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 9 

Ein lei tung

Al les lief gut für mich. Be rufl ich schweb te ich von Er folg zu Er folg: 
Au tor von zwölf Bü chern, da run ter auch Best sel ler, For scher und 
Eth no me di zi ner mit ei nem Dr. phil. in Psy cho lo gie, Leh rer und 
Hei ler mit welt wei ter An hän ger schaft. Die Light Body School 
und die Four Winds Soci ety, bei de von mir ge grün det, wuch sen 
ra sant, und es hat ten be reits gut fünft au send Stu den ten un ser Aus-
bil dungs pro gramm in E ner gie me di zin ab sol viert oder mich auf 
Rei sen ins A ma zo nas ge biet und in die An den be glei tet. Und das 
wa ren nur die nach au ßen hin sicht ba ren Er fol ge. Hin zu ka men 
die vie len Her zens ge schen ke, die ich auf mei nem spi ri tu el len Weg 
emp fan gen hat te und de ren kost bars tes eine ge lieb te Part ne rin ist, 
die mit mir die sen Weg geht.

Es sah wirk lich so aus, als kön ne das Le ben kaum noch bes ser 
wer den. Dann der Ab sturz. Ur plötz lich be fand ich mich in ei nem 
Über le bens kampf, der mir al les ab ver lang te, was ich mir in drei ßig 
Jah ren Lehr zeit bei be gna de ten und welt weit füh ren den Hei lern 
an ge eig net hat te. Ich bin selbst ein Scha ma ne, aus ge bil det in den 
ur al ten Heil wei sen der indi ge nen Völ ker im Dschun gel und in den 
Ber gen Süd a me ri kas, in der Ka ri bik und in Asi en.

Der Ama zo nas-Re gen wald hat we nig mit dem Be verly Hil ton 
ge mein. Wenn ich den Leu ten er zäh le, was ich so ma che, sa gen 
vie le: »Sind Sie noch bei Trost?« Ich kann sol che Be den ken nach-
voll zie hen. Der Weg des Scha ma nen ist nicht je der manns Sa che. 
Die Aus bil dung ist an spruchs voll und streng, und von mir hat sie 
noch ei nen ganz be son de ren Preis ge for dert.

Ich hielt mich ge ra de in Me xi ko auf und war als Haupt red ner 
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ei ner Scha ma nis mus-Ta gung vor ge se hen, als mich völ lig un ver-
hofft eine läh men de Kraft lo sig keit über fiel. Ich konn te kei ne zehn 
Schrit te ma chen, ohne vor Er schöp fung schier zu sam men zu bre-
chen. Freun de scho ben das auf mei nen über vol len Rei se plan, aber 
ich wuss te so fort, dass da offensichtlich et was ganz und gar nicht 
in Ord nung war.

Ein paar Tage vor die sem Trip hat ten mich Tro pen me di zi ner in 
Mi a mi von Kopf bis Fuß durch ge checkt und alle mög  lichen La bor-
un ter su chun gen ver an lasst, de ren Er geb nis se bei mei ner Ab rei se 
noch nicht vor ge le gen hat ten. Jetzt rief ich von Me xi ko aus dort an, 
und was ich zu hö ren be kam, klang über haupt nicht gut.

Off en bar hat te ich mir in den Jah ren mei ner For schun gen in 
In do ne si en, Af ri ka und Süd a me ri ka eine gan ze Lat te übels ter 
Mik ro or ga nis men ein ge fan gen, da run ter fünf Ar ten von He pa ti-
tis vi ren, vier bis fünf ver schie de ne Pa ra si ten, di ver se to xi sche Bak-
te ri en und ein gan zes Sor ti ment wirk lich ge mei ner Wür mer.

Der Satz, der mich end gül tig um warf, lau te te: »Es sitzt im 
Ge hirn, Dok tor Vill oldo.« I ro nisch er wei se hat te ich eben erst ein 
Buch ver öff ent licht mit dem Ti tel Das er leuch te te Ge hirn: mit Scha
ma nis mus und Neuro wis sen schaft das Ge heim nis ge sun der Zel len 
ent de cken. Die Ärz te rie ten mir drin gend, so fort die best mög  liche 
me di zi ni sche Ver sor gung an zu stre ben und mich schon mal für 
eine Le ber trans plan ta ti on vor mer ken zu las sen. Schön und gut, 
aber wo soll te ich ein neu es Ge hirn her be kom men?

Nach der Ta gung reis te Marc ela, mei ne Frau, wie ge plant ins 
A ma zo nas ge biet, um eine un se rer Ex pe di ti o nen zu Scha ma nen im 
Dschun gel zu lei ten, die auch Rei sen über den Tod hi naus un ter-
nah men. Ich je doch stand im Ab flug be reich des Flug ha fens Can-
cún und hielt mir die Al ter na ti ven vor Au gen: Gate 15 führ te zum 
Flug nach Mi a mi und zur Auf nah me in ein me di zi ni sches Zent-
rum der Spit zen klas se; an Gate 14 war te te der Flug nach Lima 
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und dann wei ter in den Ama zo nas-Re gen wald, wo ich mit Marc ela 
im Land mei ner spi ri tu el len Wur zeln sein wür de. Die La bor wer te 
wie sen mich als tod ge weih ten Mann aus, und tat säch lich hat ten 
die Ärz te ge sagt: »Ei gent lich müss ten Sie schon tot sein.« Mi a mi 
war die na he lie gen de Wahl. Aber in die sem Au gen blick nahm ich 
al len Mut zu sam men und ent schloss mich, mei ne Zu kunft in dem 
zu su chen, was ich selbst lehr te, und die ser Weg führ te ein deu tig 
nach Lima. Hier mei ne Ta ge buch no tiz an die sem Abend:

Fühl te sich an wie der letz te Tag mei nes Le bens. Über wäl ti gen de 
Trau rig keit bei dem Ge dan ken, die se wun der ba re Erde ver las sen zu 
müs sen – und dann soll te ich auch noch vor hun dert fünf zig Leu ten 
spre chen! Ich wuss te, dass ich mit Marc ela in den Dschun gel muss. 
Sonst kam nur die Auf nah me in eine K linik in Mi a mi in fra ge, und 
da wür de ich mei ne Me di zin an der fal schen Stel le su chen. Jetzt kann 
ich bei der Frau sein, die ich lie be, und keh re in den Gar ten zu rück, 
von dem mein Weg aus ging.

Die Schaman in nen und Scha ma nen nah men mich sehr herz lich 
auf. Es wa ren Freun de, die mich seit Jahr zehn ten kann ten. Und 
wer kann te mich bes ser als Mut ter Erde? Sie emp fing mich, wie 
es nur eine Mut ter kann. Als ich mich an sie drück te, hör te ich sie 
sa gen: »Will kom men da heim, mein Sohn.«

In der glei chen Nacht gab es eine Ze re mo nie mit Aya hua sca, 
ei nem Ge bräu aus der Lia nen art Ba nis te riop sis ca api, die von den 
Scha ma nen für Vi si o nen und zu Heil zwe cken ver wen det wird. Ich 
war zu schwach, um da ran teil zu neh men, und blieb in un se rer 
Hüt te am Fluss. Marc ela ging für uns bei de. Was uns ver eint, zeigt 
sich an un se rer Art, »Ich lie be dich« zu sa gen, näm lich: »Des de 
siem pre y para siem pre« – »Schon im mer und für im mer.« Ich hör-
te den Scha ma nen pfei fen, sei ne ein dring  lichen Ge sän ge weh ten 
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über den Fluss zu mir he rü ber. Ich be fand mich da bei in ei nem 
leicht me di ta ti ven Zu stand.

Stun den spä ter kam Marc ela zu rück. Sie lä chel te. Pacha ma ma, 
Mut ter Erde, hat te die gan ze Zeit mit ihr ge spro chen und ge sagt: 
»Ich bin es, die auf der Erde al les wach sen lässt. Ich schen ke 
Al berto eine neue Le ber. Wie al les Üb ri ge zu hei len ist, weiß er 
selbst.« Pacha ma ma be kun de te ihre Lie be zu mir, aber auch Dank-
bar keit da für, dass ich ihr so vie le ih rer Kin der zu rück ge bracht hat-
te. Mit ei ner neu en Le ber schenk te sie mir das Le ben. Am nächs ten 
Tag schrieb ich in mein Ta ge buch:

Nach dem mor gend  lichen Yoga er schien mir eine Licht ge stalt. Ich 
sah sie aus dem Fluss stei gen, als wäre es ein Traum, ein weib  liches 
GeistWe sen. Sie be rühr te mich an der Brust und sag te, ich sei ein 
Kind der Pacha ma ma und wer de noch vie le Jah re le ben. Sie wer
de nach mir se hen, mei ne Ar beit auf der Erde sei noch nicht ge tan.

Mit mei ner Rück kehr in das A ma zo nas ge biet be gann auch die 
Rück kehr zu mir. Zu nächst gab es je doch eine Men ge zu tun, 
schließ lich war ich sehr schwer er krankt. Ich be fand mich jetzt 
selbst auf der hei len den Rei se, die ich schon so vie len an de ren ver-
ord net hat te. Und ich muss te mich selbst da ran er in nern: »Ga ran-
ti en gibt es hier kei ne, Al berto. Den Kör per wie der her zu stel len 
ist nicht das sel be wie Hei lung. Viel leicht kann der Kör per nicht 
wie der her ge stellt wer den, viel leicht stirbst du. Aber auf je den Fall 
wirst du ge heilt wer den. Wenn du den Dschun gel ver lässt, wirst 
du nicht in dei ne alte Le bens form zu rück keh ren.«

Ich fühl te, wie mei ne Le bens kraft mich ver ließ. Wenn ich im 
schwa chen Licht der Mor gen däm me rung in den Spie gel blick te, 
sah ich das leuch ten de E ner gie feld um mei nen Kör per dün ner und 
blas ser wer den, nicht stark und hell, wie es ei gent lich sein soll te. 
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Und die lei chen haft e Bläs se in mei nem Ge sicht hat te ich schon oft 
bei Ster ben den ge se hen.

Ich strich alle Ter mi ne in mei nem Ka len der, alle Re den, Lehr-
vor trä ge und Kur se. Der ers te Ter min als Red ner, den ich ab sag te, 
wäre in der Schweiz ge we sen, wo auch der be rühm te bra si  lia ni sche 
Hei ler João de Deus auf dem Pro gramm stand. Ihm selbst war ich 
noch nicht be geg net, kann te aber den Lei ter sei nes Zent rums. Ein 
paar Tage da rauf er hielt ich ei nen An ruf, in dem mir eine Fern-
hei lungs sit zung an ge bo ten wur de. An schlie ßend no tier te ich in 
mei nem Ta ge buch:

João ar bei te te zu sam men mit sei nen We sen hei ten an mir, ich spür te 
ei nen gro ßen Geist am Kopf en de mei nes Bet tes. Als Nächs tes fühl te 
ich, wie so et was wie ver hed der te Strän ge aus mei ner Le ber ge holt 
wur den, di cke Fa sern, die he raus ge zo gen wur den. An de re We sen hei
ten mach ten sich an mei nem Her zen zu schaf en, und wie der an de re 
nah men an mei nem Ge hirn eine »spi ri tu el le Ope ra ti on« vor. Da nach 
war ich erst ein mal völ lig er le digt, ich kam vier und zwan zig Stun den 
nicht aus dem Bett.

Vom Ama zo nas aus flo gen Marc ela und ich nach Chi le und er reich-
ten schließ lich un ser Zent rum für E ner gie me di zin, dort füh ren 
wir in ten si ve Work shops durch. Es liegt in den An den un weit des 
Ac onca gua, der mit sei nen fast sie ben tau send Me tern die höchs te 
Er he bung des ame ri ka ni schen Kon ti nents ist. Der Berg war der 
Grund da für, dass wir die sen Platz für un ser Zent rum ge wählt 
hat ten. Sein Name be deu tet in der al ten Inka-Spra che »Wo hin du 
kommst, um Gott zu be geg nen«. Ge nau das stand jetzt für mich 
an. Es war Zeit für die Be geg nung, die ich so lan ge auf ge scho-
ben hat te. Es ging jetzt aus schließ lich um Hei lung, und ich muss te 
mich voll und ganz da rauf ein las sen.
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Mein Kör per war eine Art Land kar te der Dschun gel und 
Ge bir ge, in de nen ich als Anth ro po lo ge ge ar bei tet und mir all die 
töd  lichen Vie cher ein ge fan gen hat te, die sich jetzt in mir breit-
mach ten. Der Dschun gel ist ein le ben des Bi o lo gie la bor, und wenn 
man sich lan ge ge nug dort auf ält, wird man selbst zum Be stand-
teil des Ex pe ri ments. Ich kann te Anth ro po lo gen, die an eben den 
Krank hei ten ge stor ben wa ren, die ich jetzt hat te.

Tat säch lich kom men die meis ten Krank hei ten in den ur sprüng -
lichen Re gen wäl dern des A ma zo nas ge biets nicht vor, aber um 
dort hin zu kom men, muss man die ver seuch ten Au ßen be zir ke der 
west  lichen Zi vi  lisa ti on durch que ren. Den In di os wür de es nicht in 
den Sinn kom men, ihre Nes ter zu be schmut zen und ihr Trink was-
ser ver der ben zu las sen. Der wei ße Mann da ge gen um gibt sich mit 
ei nem Meer von Un rat und Ab was ser.

Was ich von den Scha ma nen an spi ri tu el ler Me di zin be kam, 
be wirk te sehr viel, aber zur Er gän zung war auch noch mo der ne 
west  liche Me di zin an ge zeigt. Ich be kam von den Ärz ten ein 
Wurm me di ka ment von der glei chen Art, wie ich es auch mei nem 
Hund ver ab rei che, und dazu gab es An ti bi o ti ka ge gen die sons-
ti gen Pa ra si ten. Die be son de re Schwie rig keit be stand da rin, dass 
die Wür mer selbst wie de rum Trä ger von Pa ra si ten wa ren, und 
wenn man sie ab tö te te, ent lie ßen sie ihre Pa ra si ten fracht in mein 
Ge hirn, was dort eine hoch to xi sche Si tu a ti on ent ste hen ließ. Das 
war eine ziem lich ver zwei fel te Lage. Mein Ge hirn war förm lich 
über schwemmt von Ent zün dungs stoff en, frei en Ra di ka len und 
ab ge stor be nen oder ab ster ben den Pa ra si ten. Da muss te drin gend 
ent gift et wer den, sonst wür de ich völ lig durch dre hen.

Wie sehr ich be reits ne ben mir stand und mein be ne bel tes 
Ge hirn mich be ein träch tig te, zeig te sich, wenn ich ver such te 
mit Marc ela Scrab ble zu spie len. Das Spiel wur de zum Ba ro me-
ter mei ner geis ti gen Ver fas sung. Ich kam ein fach nicht mehr an 
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Wor te he ran, die ich ei gent lich kann te. Dann kam mir nach und 
nach mein Ich -Ge fühl ab han den. In müh sam be herrsch ter Pa nik 
dach te ich: »Was, wenn ich ver ges se, wer ich bin? Was, wenn ich 
das Be wusst sein mei ner selbst ver lie re?« Aus der Fer ne starr te 
mich der Wahn sinn an. Ich sah ihn, ich spür te ihn, ich at me te ihn. 
Und ich spür te, wie die Angst bis in die letz ten Win kel  mei ner 
selbst drang.

Die se Angst, mich selbst zu ver lie ren, gab aber ei gent lich den 
An stoß zu mei ner Ret tung. Die nächs ten drei Mo na te sah ich 
mir den Wahn sinn, den ich er fuhr, ein fach an. Die Scha ma nen 
ver fü gen über eine auch in den spi ri tu el len Tra di ti o nen In di ens 
be hei ma te te Pra xis, die »Selbst er for schung« ge nannt wird und 
un ge mein wirk sam ist. Sie be ginnt mit der Fra ge: »Wer bin ich?«, 
ein wei te rer Schritt ist die Fra ge: »Wer stellt die se Fra ge?« Bei mir 
war es die Fra ge: »Wer wird da ver rückt?«

Ich konn te mich nir gend wo ver ste cken. Der zu neh men de 
Wahn sinn war nicht zu über se hen, für mich nicht und für an de re 
nicht. Aber da war nicht nur eine fins te re Tie fe, in der mei ne Zu ver-
sicht ver sank, son dern zu gleich er leb te ich un ge ahn te Hö hen flü ge 
der See le. Mir däm mer te, was ich schon im mer war und auch nach 
dem Tod mei nes Kör pers sein wür de. Kurz, ich er leb te nicht nur 
zer mür ben de Angst, son dern auch die gött  liche Lie be, ich leb te in 
bei den Wel ten und ge hör te kei ner ganz an. In mei nem Ta ge buch 
hielt ich fest:

Der Bud dha ver ließ den Ort sei ner Kind heit und Ju gend, als er 
Krank heit, Al ter und Tod ge se hen hat te. Ich lebe mit die sen drei und 
gebe mir Mühe, aus dem selbst er rich te ten Pa last der Un wis sen heit 
und Über heb lich keit aus zu zie hen. Ich über las se mich dem Schmerz 
und der Eks ta se.
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Für die Fins ter nis, in die mich das trug, gibt es kei ne an ge mes se-
nen Wor te, aber Jo han nes vom Kreuz, von dem wir den Aus druck 
»dunk le Nacht der See le« ha ben, muss wohl et was da von ge wusst 
ha ben, als er schrieb: »Dort in der glück brin gen den Dun kel heit, 
der Fins ter nis, so weit das Auge reich te, fand ich kein Zei chen, kei-
nen An halt, kein Licht, kei nen Leit stern – nur das in ner lich bren-
nen de Feu er, mein Herz.«1

Da sah ich mich auch, mit flam men der See le im Dunk len. Ich 
hat te ei nen Traum:

Ich bin in un se rem Land haus in ei ner Art Kreuz gang. Ich war te auf 
eine spi ri tu el le Be hand lung. Die Was ser hei lung ist be reits ge sche
hen, aber was jetzt kom men soll, die Feu erInit iat ion, wird noch 
vor be rei tet.

Ich war der Pa ti ent, der schon tot sein soll te, und jetzt wür de ich, 
wenn ich weit er le ben woll te, dem Tod ins Auge b licken müs sen. Ich 
wür de al les auf ie ten müs sen, was ich auf dem Weg des Scha ma nen 
ge lernt hat te, alle Heil ver fah ren und ins be son de re die Me tho de, 
nach der man durch An re gung der Stamm zel len pro duk ti on in 
Ge hirn, Herz und Le ber ei nen neu en Kör per auf au en kann.

Ich rief mei nen Freund Da vid Perl mut ter an, ei nen hoch an ge se he-
nen Neu ro lo gen, der zu sam men mit mir das be reits er wähn te Buch 
Das er leuch te te Ge hirn ver fasst hat te. Wir ent war fen eine Stra te-
gie, um die Pro duk ti on von Ner ven stamm zel len für die Re pa-
ra tur mei nes Ge hirns an zu kur beln. Wir wür den hoch wirk sa me 
An ti oxi dan tien ein set zen. Im Lau fe der nächs ten Mo na te folg ten 
zahl lo se Il lu mi na ti o nen (das zent ra le Heil ver fah ren der scha ma-
ni schen E ner gie me di zin), um die in mei nem E ner gie feld er kenn-
ba ren Krank heits ab drü cke zu lö schen, au ßer dem In fu si o nen des 
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An ti oxi dans Glut ath ion zur Ent gift ung der Le ber, See len rück füh-
run gen, die un ter trau ma ti schen Ein flüs sen ab ge spal te ne Tei le 
mei ner selbst wie der mit mir ver ei nig ten, und schließ lich au ßer-
kör per  liche Er fah run gen, bei de nen sich mein Geist in die Bud-
dha-Fel der, die Bar dos, die Him mel auf schwang. Mal reg te sich 
die Ener gie und kam ins Flie ßen, mal stock te sie wie der, um dann 
er neut in Fluss zu kom men. Das Auf und Ab die ses Kampfs um 
mein Le ben nahm mich gänz lich in An spruch. Die Zeit zog wie ein 
trä ger Strom an mir vor bei, und ich ent stieg ihm, da ich wuss te, ich 
muss te mich mit der Ewig keit an freun den. Hier eine See len rück-
füh rung, die ich in mei nem Ta ge buch be schrie ben habe:

Ich schla ge lei se die Trom mel und un ter neh me eine Rei se in die 
un te re Welt, um eine See len rück füh rung für mich selbst zu ver su
chen. Ich weiß, dass so et was nicht un be dingt rat sam ist. Ein Scha
ma ne, der sich selbst be han delt, hat ei nen Dumm kopf als Pa ti en ten. 
Aber ich ken ne den Hü ter, den Inka Hu ás car. Er führt mich zur 
Kam mer der Wun den und zu ei ner Blut la che, die Kind heits er in ne
run gen in mir weckt, Er in ne run gen an das Blut ver gie ßen wäh rend 
der Re vo lu ti on in Kuba.
Ein klei ner Jun ge ist da, der mir von sei ner Ab ma chung mit Gott 
er zählt, nach der er nie ster ben wird – und des halb kön ne er die Höl le 
nicht ver las sen, in der er sich jetzt be fin de. Ich zer rei ße die sen See len
ver trag und set ze gleich ei nen neu en auf, in dem steht: »Le ben, Tod 
und Wie der ge burt sind in mir.« Das ge fällt dem klei nen Jun gen, und 
er schließt sich mir an. Wir sto ßen auf ei nen zehn jäh ri gen Jun gen von 
düs te rer Ernst haft ig keit, der mir er klärt, er müs se blei ben und sich um 
den Klei nen küm mern. Der Klei ne war im Al ter von zwei Jah ren durch 
eine kon ta mi nier te In jek ti ons na del mit He pa ti tis C in fi ziert wor den 
und hat te zur Ret tung sei nes Le bens Blut trans fu si o nen be kom men. Er 
sei jetzt bei mir, er zäh le ich dem Zehn jäh ri gen. Er lä chelt.
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In die ser Nacht träum te ich:

Zu sam men mit Freun den b licke ich in ein Grab vol ler Blu men. Ich bin 
dort bei ge setzt wor den. Mei ne Freun de sa gen, ich kön ne dort blei ben, 
wenn ich wol le. Aber ich er wi de re ih nen, dass ich die ses Stück Bo den 
nicht brau chen wer de. Ich sehe mei ne See le aus der Gru be auf stei gen.

Ich fand Trost in mei nen Träu men, doch bei all den spi ri tu el len 
Reich tü mern, die mir zu fie len, fühl te ich mich kör per lich nach wie 
vor elend. Brauch te ich viel leicht ge ra de die letz ten Res te mei ner 
Le bens kraft auf, die Ener gie, die man am Ende des Le bens un be-
dingt be nö tigt, um be wusst ster ben zu kön nen? Die Bhag avad gita 
ist eine der vie len Quel len, die sich zu die sem The ma äu ßern. Dort 
heißt es: »In den Seins zu stand, auf den ein Mensch am Ende sei-
nes Le bens aus ge rich tet ist, geht er ein, nach dem er sei nen Kör-
per ver las sen hat.«2

Ich frag te mich wie der und wie der, wo rauf ich aus ge rich tet sei, 
und fühl te mich in ner lich am Rand des Ab grunds tau meln. In 
ei nem Ta ge buch ein trag heißt es:

Am schlimms ten lei det man, wenn man sich am Ende sei nes Da seins 
an ge kom men glaubt und der Aus lö schung ent ge gen blickt. Ich habe für 
mich die Welt des Geis tes ent deckt und weiß, dass das Le ben wei ter
geht. Heu te habe ich mir ge sagt: »Ich gehe ein fach nach Hau se. Das 
ist viel leicht nicht sehr lus tig – die Ge burt war es auch nicht –, aber 
je den falls gehe ich heim.« Ich habe Glück, ich ken ne den Weg, er ist 
mir vie le Male ge zeigt wor den. Ich bin bei scha ma ni schen Ze re mo ni en 
ein Dut zend Tode ge stor ben, ich habe mei nen Kör per ver we sen und 
ver dor ren se hen, ich habe die Ster ne be sucht. Him mel und Höl le sind 
mir ver traut. Aber die Geis ter sa gen wie da mals, als ich zwei war, dass 
mei ne Zeit noch nicht ge kom men ist.
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Ich hat te die Wahl. Ich konn te in der Welt der Geis ter blei ben. 
Nur dass sie sag ten, mei ne Ar beit sei noch nicht ab ge schlos sen. 
Dann muss te ich also ins äu ße re Le ben zu rück keh ren. Ich ließ 
mei nen Kör per im mer wei ter in Rich tung Zu sam men bruch trei-
ben und von dort in die end gül ti ge Erge bung. Et was Gro ßes stand 
be vor, das spür te ich. Doch zu vor muss te ich dem To ten reich ei nen 
Be such ab stat ten. Ich träum te:

Ich bin mit Marc ela an ei nem Fähr an le ger. Vie le Men schen möch ten 
an Bord. Marc ela und ich ha ben ein Boot nur für uns, es hat ein mal 
mei nem Va ter ge hört. Ein paar Leu te hel fen uns, es zu Was ser zu 
las sen. Ich kann es steu ern, mein Va ter hat es mir bei ge bracht. Nicht 
mein leib  licher Va ter, son dern der himm  lische Va ter.
Ich wer de mit mei nem ei ge nen Schif über das gro ße Was ser ins Land 
der Ah nen fah ren, nicht mit all den an de ren auf der Fäh re. Ich un ter
neh me die Rei se ins To ten reich nicht zu sam men mit den Ster ben den. 
Mei ne Scha ma nenFrau ist bei mir.

Ach so! Mei ne neue Le bens auf ga be wür de da rin be ste hen, ein 
Scha ma ne zu sein! Merk wür dig … war ich dem Ruf nicht schon 
vor lan ger Zeit ge folgt? Und hat te ich nicht so gar ein Buch mit 
dem Ti tel Das ge hei me Wis sen der Scha ma nen da rü ber ge schrie-
ben? Nun, ein Buch über Scha ma nis mus macht ei nen noch nicht 
zum Scha ma nen, so we nig, wie ei nen die Ver öff ent  lichung ei nes 
Koch buchs zum Koch oder der Be sitz spi ri tu el ler Bü cher zum Ein-
ge weih ten macht. Ich war bis her ein spi ri tu el ler Füh rer ge we sen, 
aber kein Meis ter – wie ein Pfad fin der, der sich zwar in der Wild-
nis zu recht fin det, aber nicht recht weiß, wo hin der Weg ei gent lich 
füh ren soll. Dazu wie der mein Ta ge buch:
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Ich war eine Art Mo ses ge we sen, der an de ren zwar half, ins ge lob te 
Land zu kom men, es selbst aber nicht er reich te. Das än der te sich 
jetzt. Ich bin be reits im ge lob ten Land, ich bin schon ein ge las sen. 
Und noch et was fand ich he raus: Die Tür hat te im mer of en ge stan
den, doch ich hat te mich aus Über heb lich keit, Zorn und Angst fern
ge hal ten.

Da ran schloss ein wei te rer Traum an:

Ich bin als Rei se füh rer mit ei ner Grup pe im Bus un ter wegs. Wir 
kom men zu ei nem Klos ter mit vie len lee ren Räu men. In ei nem die
ser Räu me ste hen Al tä re mit Ker zen. Ich zün de eine Ker ze an, wer
fe ein paar Mün zen ein und stei ge dann eine in den Fels ge hau e ne 
Wen del trep pe hi nun ter. Nach un ten hin wird sie im mer en ger. Am 
Ende an ge kom men zwän ge ich mich durch ei nen sehr en gen Durch
lass, wo bei mir klar wird, dass mei ne Rei se grup pe die sen Weg nicht 
schaf en wird. Die Be deu tung scheint klar zu sein: Ich muss ei nen 
neu en, kaum be gan ge nen Weg ge hen, und zwar al lein.

Ich stand also an ei nem Punkt, an dem ich eine Wahl zu treff en 
hat te. Ich muss te nicht auf der Erde blei ben, ich konn te auch heim-
ge hen. Beim ers ten Mal hat te ich als ver ängs tig tes, ge quäl tes klei-
nes Kind vor die ser Wahl ge stan den, aber nun fürch te te ich mich 
nicht mehr vor der gro ßen Rei se.

Mir wur de auch klar, dass ich nicht buch stäb lich ster ben muss te. 
Ich konn te auch sym bo lisch ster ben. Ich konn te blei ben und mich 
hei len, um dann an de re zu lei ten und zu hei len. Da für ent schied 
ich mich, und von da an rich te te ich mich nach und nach wie-
der in mei nen nor ma len kör per  lichen Sin nen ein. Mein Geist ver-
wur zel te sich aufs Neue in mei nem Kör per. Der Ne bel in mei nem 
Ge hirn lich te te sich, das ehr fürch ti ge Stau nen kehr te zu rück, und 
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ich sah mei nen Weg vor mir, den Weg als Be wah rer und Sach wal-
ter al len Le bens und der Erde.

Der Ge ne sungs pro zess dau er te über ein Jahr. Mein gu ter 
Freund Mark Hy man, Arzt und Au tor der Bü cher Ho her Blut zu
cker – über ge wich tig und man gel er nährt und 10Day De tox Diet, 
half mir da bei, eine Heil er näh rung zu sam men zu stel len. Dazu 
ge hö ren bei spiels wei se grü ne Säft e – also Ge mü se säft e – am 
Mor gen so wie Su per foods und Nah rungs er gän zungs mit tel, die 
die Selbst hei lungs kraft des Kör pers an re gen, aber auch Le ber und 
Ge hirn ent gift en. Ich er näh re mich seit dem voll kom men an ders 
als frü her.

Ich bin ganz ge sund ge wor den. So gar mehr als das. Ich bin ein 
neu er Mensch. Mein Kopf funk ti o niert bes ser denn je. Ge hirn und 
Herz sind wie der her ge stellt. Und ich habe eine neue Le ber – kei-
ne ge spen de te, son dern mei ne ei ge ne, nur gänz lich re ge ne riert.

In Das er leuch te te Ge hirn habe ich den wis sen schaft  lichen Stand 
zum The ma »Neuro plas ti zi tät« re fe riert und auch be schrie ben, wie 
wir die Pro duk ti on von Ner ven stamm zel len für die Re pa ra tur des 
Ge hirns an kur beln kön nen. Wäh rend mei ner Ge sund heits kri se 
wur de ich selbst zum Exp eri men tier feld für die se Zu sam men-
hän ge und fand da bei he raus, dass nicht nur das Ge hirn Stamm-
zel len pro du ziert. Je des an de re Or gan im Kör per tut das eben falls, 
und wir kön nen ler nen, die se Re pa ra tur- und Hei lungs me cha nis-
men zur Schaff ung ei nes neu en ge sün de ren und wi der stands fä hi-
ge ren Kör pers zu nut zen. Zu gleich habe ich die E ner gie me di zin 
an ge wen det, die ich bei den Scha ma nen er lernt habe, und ich habe 
die Krank heits ab drü cke aus mei nem leuch ten den E ner gie feld 
ge löscht, so dass mein Kör per sei nen Weg zu op ti ma ler Ge sund-
heit fin den konn te.

Ich habe lan ge ge zö gert, von mei ner Odys see der Hei lung zu 
er zäh len. »Wun der ba re« Ge ne sun gen wer den eher mit Skep sis 
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